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Die Nutzung von Heilpflanzen ist so alt wie die menschliche Zivilisation selbst. Viele Pflanzen werden bis heute als
Hausmittel angewendet – sei es als Aufguss, Tinktur oder als standardisiertes Arzneimittel. Doch wie unterscheiden
sich eigentlich ein Kräutertee, ein Pflanzenextrakt und ein zugelassenes Arzneimittel aus Pflanzen in
Wirkstoffgehalt, Sicherheit und Wirksamkeit? In diesem Blogbeitrag beleuchten wir die wichtigsten Unterschiede,
die Rolle der wissenschaftlichen Studien und modernen Labormethoden sowie wichtige Aspekte zu Dosierung und
Nebenwirkungen.

Traditionelles Pflanzenwissen: Ausgangspunkt, nicht Beweis
Die Grundlage vieler pflanzenbasierter Produkte ist das traditionelle Wissen über Heilpflanzen. Traditionen und
Erfahrungsheilkundliche Nutzung bieten oft Hinweise, welche Pflanzen potenziell gesundheitsfördernde Wirkungen
entfalten können. So ist zum Beispiel Kamillentee seit Jahrhunderten als beruhigend und entzündungshemmend
bekannt.

Wichtig: Dieses Wissen ist jedoch kein wissenschaftlicher Beweis im strengen Sinne. Es zeigt lediglich eine
bewährte Anwendung und bietet einen Ausgangspunkt für systematische Untersuchungen.

Tradition bedeutet, dass ein Pflanzenprodukt über mindestens 30 Jahre, inklusive 15 Jahre in der EU,
angewendet wurde.

Es bildet häufig die Grundlage für die Zulassung von pflanzlichen Arzneimitteln als traditionelle pflanzliche
Arzneimittel.

Diese Mittel dürfen aber keine direkte Heilungsversprechen machen, sondern nur auf ihre lange Verwendung
verweisen.

Von der Heilpflanze zum zugelassenen Arzneimittel
Der Weg von der Heilpflanze zum Arzneimittel unterliegt in Europa strengen Regularien. Ein zugelassenes
pflanzliches Arzneimittel muss klar definierte Qualitäts- und Sicherheitsstandards erfüllen und darf ausschließlich
durch wissenschaftliche Nachweise oder anerkannte Erfahrungen gestützt sein.



Phasen der Arzneimittelentwicklung pflanzlicher Produkte

1. Rohstoffkontrolle: Botanische Identifikation und Labortests, um Verwechslungen auszuschließen.

2. Standardisierte Extraktion: Extrakte werden so hergestellt, dass wichtige Inhaltsstoffe in festen Gehalten
vorliegen.

3. Pharmakologische Untersuchungen: Labor- und Tierversuche zur Ermittlung von Wirkungen und Toxizität.

4. Klinische Studien: Prüfungen am Menschen, um Wirksamkeit und Nebenwirkungen zu bestätigen.

5. Zulassungsverfahren: Behörden prüfen die Daten und erteilen die Marktfreigabe.

Im Gegensatz zu einfachen Kräutertees durchlaufen standardisierte pflanzliche Arzneimittel also eine strenge
Qualitätskontrolle und Prüfung.

Kräutertee vs. Pflanzenextrakt vs. Arzneimittel: Inhaltsstoffe und
Wirkmechanismen
Ein zentraler Unterschied zwischen Tee, Extrakt und Arzneimittel ist die Konzentration und Standardisierung der
Wirkstoffe.

Produkt Inhaltsstoffe Wirkmechanismus Konzentration Standardisierung Kräutertee Vielfältige sekundäre
Pflanzenstoffe (z.B. Flavonoide, Polyphenole) Sanfte Wirkung durch Gesamtheit der Inhaltsstoffe Niedrig bis
moderat (abhängig von Ziehzeit und Dosierung) Keine Standardisierung, variable Wirkstoffmengen Pflanzenextrakt
Konzentrierte Wirkstoffe, häufig nur ausgewählte Substanzen Zielgerichtete Wirkung auf bestimmte Rezeptoren
oder Enzyme Höher als im Tee, meist standardisiert Sehr oft standardisierte Präparate für reproduzierbare
Dosierung Pflanzliches Arzneimittel Standardisierte Extrakte mit definierten Wirkstoff-Gehalten Nachgewiesene und
geprüfte Wirkmechanismen zur Therapieunterstützung Genaue Dosierung festgelegt Gesetzlich vorgeschriebene
Standardisierung und Qualitätskontrolle

Beispiel Rosehip-Extrakt vs. Hagebuttentee

Hagebuttentee enthält zwar bioaktive Polyphenole und Vitamine, aber die Konzentration von placebo effekt
pflanzen Wirkstoffen ist geringer und variabler als in standardisierten Rosehip-Extrakten, die in Arzneimitteln
verwendet werden. Letztere werden gezielt hergestellt, um eine gleichbleibende Qualität sicherzustellen und
klinisch getestete Wirkungen zu erzielen.

Dosierung, Sicherheit und Nebenwirkungen
Ein essenzieller Unterschied zwischen Kräutertee und Arzneimittel liegt in der klar definierten Dosierung und der
Dokumentation von Sicherheit und Nebenwirkungen.

Kräutertee: Die Wirkstoffmenge ist variabel – abhängig von Ziehzeit, Pflanzenteil und Charge.
Nebenwirkungen sind selten, aber möglich, oft wenig bekannt und nicht systematisch erfasst.

Pflanzenextrakte: Meist standardisiert, sodass eine definierte Wirkstoffmenge aufgenommen wird.
Nebenwirkungen können bei Überdosierung oder Wechselwirkungen auftreten.

Arzneimittel aus Pflanzen: Strenge Dokumentation von Nebenwirkungen, klare Einnahmehinweise und
Kontraindikationen liegen vor. Die Sicherheit ist durch Studien bestätigt.

Beispiel: Johanniskraut-Tee wird traditionell bei leichten Verstimmungen verwendet, während Johanniskraut-
Arzneimittel genau definierte Wirkstoffmengen enthalten und Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten (z.B.
Antibabypille) wissenschaftlich belegt sind.
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Wissenschaftliche Studien und Labormethoden als
Entscheidungsgrundlage
Die moderne Phytotherapie stützt sich auf wissenschaftliche Studien und labormedizinische Analysen, um
Wirksamkeit und Sicherheit zu evaluieren. Diese Methoden umfassen:

Chemische Analytik: Hochleistungsflüssigkeitschromatographie (HPLC), Massenspektrometrie zur
Identifikation und Quantifizierung von Wirkstoffen.

Pharmakologische Tests: In-vitro-Untersuchungen, Wirkmechanismen auf Zell- oder Gewebeebene.

Klinische Studien: Randomisierte, kontrollierte Studien mit menschlichen Probanden zur
Wirksamkeitsprüfung.

Sicherheitsprüfungen: Toxikologische Untersuchungen und Erfassung von Nebenwirkungen.

Für viele Kräutertees existieren nur wenige kontrollierte Studien, sodass ihre Wirkung wissenschaftlich oft weniger
gut belegt ist als bei standardisierten Arzneimitteln.

Ein häufiger Fehler: Preise oder Produktkosten als Vergleichskriterium
Viele Verbraucher vergleichen Kräutertee, Extrakte und Arzneimittel anhand ihrer Kosten – ein Irrtum, der häufig
gemacht wird. Die Preisdiskussion ist wenig sinnvoll, da:

Arzneimittelstandardisierte Präparate hohen Qualitäts- und Sicherheitsanforderungen genügen müssen, die
Herstellung und Prüfung teuer sind.

Die Wirksamkeit durch standardisierte Dosierung und Studien belegt ist, was bei günstigeren Tees fehlt.

Nebenwirkungen und Wechselwirkungen systematisch erfasst und kommuniziert werden, was bei
Billigprodukten oft nicht gewährleistet ist.

Preisunterschiede reflektieren also die unterschiedlichen Qualitäts-, Prüf- und Herstellungsstandards – sie sind
keine Aussage über „Wert“ oder Effektivität.

Fazit: Wann ist welches Produkt sinnvoll?



Kräutertee eignet sich gut zur sanften Unterstützung und zur Pflege des Wohlbefindens. Er ist einfach
anwendbar, kostengünstig und hat eine lange Tradition, ist aber in Wirkung und Dosierung weniger
zuverlässig.

Pflanzenextrakte

Zugelassene pflanzliche Arzneimittel sind die Wahl bei gesundheitlichen Beschwerden, deren Behandlung
wissenschaftlich belegt ist. Sie garantieren geprüfte Wirksamkeit, einheitliche Dosierung und dokumentierte
Sicherheit.

Wer auf pflanzliche Präparate setzt, sollte auf eine fundierte Beratung und Produkte mit transparenten
Qualitätsangaben zurückgreifen.
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